
Der Main lag hell vor den erstaunten Franken. Durch die Mitte
aber sahen sie eine weiße Hirschkuh mit ihren Jungen zum andern
User schreiten. Karl folgte der Spur des flüchtigen Wildes und
führte seine Getreuen sicher durch den Fluß. Kaum waren sie au
dem jenseitigen User angelangt, so senkte sich der Nebel wieder aus
den Main hinab. Als kurze Zeit daraus die Feinde erschienen,
konnten sie die Furt nicht mehr finden. So hatte Gott das christ-
liche Frankenheer von den heidnischen Sachsen gerettet.

Karl war ties ergriffen. Sein Herz war voll Dankbarkeit
gegen Gott. „Jene Stätte," rief er aus, „sei fortan der Franken
Furt" genannt. Auf dem andern Ufer aber sollen „Sachsen hausen."
Diese Namen behielten die beiden Städte, die hier entstanden, bis
aus den heutigen Tag. Das Standbild des großen Kaisers aber
steht mitten auf der Alten Brücke, die seit alters her diese beiden
Orte mit einander verbindet.

39. Die Sage vom Hahn auf der Alten Brücke.

er Baumeister, der die Alte Brücke bauen sollte, war verpflichtet,
sie bis zu einem bestimmten Zeitpunkt fertig zn stellen. Der

Tag rückte immer näher heran, aber einige Bogen fehlten noch an
dem Bauwerk. Dem Baumeister wurde angst und bange. In seiner
Herzensnot rief er den Teufel. Der war auch sofort zur Stelle.
„Was willst du von mir?" fragte er, „du hast mich gerufen!" „Ach,
hilf mir doch die Brücke bauen, morgen schon muß sie sertig sein!"
Der Satan besann sich nicht lange, sondern antwortete: „Gut, ich
will es tun,' aber als Lohn verlange ich das erste lebende Wesen,
das über die Brücke geht." Der Teufel meinte damit keinen andren
als den Baumeister selber. Daran aber dachte dieser nicht) er war
sroh, als er hörte, der Teufel wolle helfen und sagte: „Ja, ja,
wenn sie nur sertig wird!"

2. Die ganze Nacht hindurch konnte der arme Baumeister kein
Auge schließen. Er hörte, wie an der Brücke gearbeitet wurde, ver-
mochte aber in der Dunkelheit nichts zu erkennen. Je näher der
Morgen kam, desto mehr schlug ihm das Herz. Heiß fiel ihm ein,
daß er als erster die Brücke betreten müsse. Sich aber von dein
Teusel holen zu lassen, danach stand nicht sein Sinn. „Die Brücke
ist sertig," denkt er, „aber wie entgehst du dem Bösen?"
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